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Deutsche Reichsversammlung .
^ Frankfurt . 28 . Jan . Anliegend übersende ich Ihnen

den Entwurf der „Gewähr der Reichs .verfassung "
, mit Weg¬

lassung der Minoritätserachten :
Gewähr der Neichsverfassung .

Art . -1 .

Z. 1. Bei jedem Regierungswechsel tritt der Reichstag , falls er nicht

schon versammelt ist , ohne ^Serufung zusammen , in der Art , wie er das

letzte Mal zusammengesetzt war . Der Kaiser , welcher die Regierung
antritt , leistet vor den zu einer Sitzung vereinigten beiden Häusern des

Reichstags einen Eid auf die Reichsverfafsung .
Der Eid lautet : ,,3ch schwöre , das Reich und die Rechte des deut¬

schen Volkes zu schirmen , die Reichsverfafsung aufrecht zu erhalten und

sie gewissenhaft zu vollziehen . So wahr mir Gott helfe . "

Erst nach geleistetem Eide ist der Kaiser berechtigt , Regierungshand -

lungen vorzunehmen .

§ . 2 . Die Reichsbeamten haben beim Antritt ihres Amtes einen Eid
auf die Rcichsverfassung zu leisten . Das Nähere bestimmt die Dienst¬
pragmatik des Reichs .

§ . 3 . Die Verpflichtung auf die Reichsverfassung wird in den Ein -

zrlstaaten mit der Verpflichtung auf die Landesverfassung verbunden
und dieser vorangesetzt .

Art . II .
§ . 4 . Keine Bestimmung in der Verfassung oder in den Gesetzen eines

Einzelstaates darf mit der Rcichsverfassung in Widerspruch stehen .
h . 5 . Eine Acnderung der Regierungsform in einem Einzelstaate

kann nur mit Zustimmung der Rcichsgewalt erfolgen . Diese Zustim¬
mung muß in den für Aendcrungen der Rcichsverfassung vorgeschriebe¬
nen Formen ( § . 6 > gegeben werden .

Art . IN .
§ . 6 . Abänderungen in der Rcichsverfassung können nur durch einen

Beschluß beider Häuser und mit Zustimmung des Reichsoberhaupts er¬
folgen .

Zu einem solchen Beschluß bedarf eS in jedem der beiden Häuser :
lg der Anwesenheit von wenigstens zwei Dritteln der Mitglieder ;
2 ) zweier Abstimmungen , zwischen welchen ein Zeitraum von wenig¬

stens acht Tagen liegen muß ;
3) einer Stimmenmehrheit von wenigstens zwei Dritteln der anwe¬

senden Mitglieder bei jeder der beiden Abstimmungen .
Art . IV .

§ . 7 . Im Fall des Krieges oder Aufruhrs können die Bestimmungen
der Grundrechte über Verhaftung , Haussuchung , und Versammlungs¬
recht von der Reichsregterung oder der Regierung eines Einzelstaaatcs
für einzelne Bezirke zeitweise außer Kraft gesetzt werden ; jedoch nur
unter folgenden Bedingungen :

l > die Verfügung muß in jedem einzelnen Fall von dem Gestimmt -
, Ministerium des Reichs oder Einzelstaates ansgehen ;

2 ) das Ministerium des Reiches hat dieZustimmung des Reichstages ,
das Ministerium des Einzelstaates die des Landtages , wenn die -
selben zur Zeit versammelt sind , sofort einzuholen . Wenn diesel¬
ben nicht versammelt sind , so darf die Verfügung nicht länger als
t4 Tage dauern , ohne daß dieselben zusammenberufen und die ge¬
troffenen Maßregeln zu ihrer Genehmigung vorgclegt werden .

Weitere Bestimmungen bleiben einem Rcichsgesetz Vorbehalten .
Für die Verkündigung des Belagerungszustandes in Festungen blei¬

ben die bestehenden gesetzlichen Vorschriften in Kraft .

-j- Frankfurt , 27 . Jan . Gestern sind bei dem Reichs -
Ministerium Nachrichten aus Berlin eingelaufen , welche
allgemein für höchst befriedigend ausgegeben werden , und
die, wie es scheint , im Wesentlichen dahin lauten , daß die
preußische Regierung in Bezug auf die Oberhauptsfrageder Entscheidung der Neichsversammlung , wenn dieselbe vonder Mehrheit der deutschen Fürsten genehmigt werde , im
voraus ihre Zustimmung gebe . Damit ist der Reichsver¬
sammlung der Abschluß des deutschen Verfassungswerkes in
die Hand gegeben, in so weit Preußen eine Stimme dabei
hat ; denn daß die Mehrheit der deutschen Fürsten den Be¬
schlüssen der Reichsversammlung ihre Anerkennung nicht
versagen werde , läßt sich mit der größten Bestimmtheit ver¬
sichern. Die Frage bleibt nun , ob die Neichsversammlung
überhaupt zu einem Beschlüsse kommen , oder ob sie durch
fortwährende Zersplitterung in lauter Minoritäten sich selbstem förmliches Zeugniß der Unfähigkeit und Unmündigkeitausstellen wird .

Sehr viel wird dabei abhängen von dem Gang und dem
Ausgang der zwischen dem Reichsministerium und der öster -
reichischen Regierung gepflogenen Unterhandlungen . Führen
dieselben , was ich meines Theils freilich nicht für möglichhalte, zu einer vollständigen Anerkennung der Reichsgesetzeund der Reichsgewalt durch Oesterreich , so wird die Fragedom Rcichsoberhaupt wieder zu einer offenen und die Ent «
che,düng derselben zu Gunsten Oesterreichs sehr wahrschein «

sich. Verweigert Oesterreich jene Anerkennung , erklärt es ,"i den Bundesstaat nicht eintreten zu können oder zu wollen ,w kann die Nothwendigkeit der Übertragung der Reichs «
aieglerungsgewalt an die Krone Preußen nur für Diejenigen
zweifelhaft sepn, in welchen der Fanatismus eines Dorur -
rhells mächtiger ist, als die Idee des Vaterlandes . Suchtd>e österreichischeRegierung endlich, und das ist das Wahr¬
scheinliche , Aufschub und Ausflüchte , so ist Das so gut wiewe förmliche Weigerung ; denn die Stunde der Entschei¬
dung drängt so gewaltig , daß es unmöglich ist, den ganz

ungewissen Zeitpunkt abzuwarten , wo die Diplomatie alten
Stples in ihren Schlangenwindungen zum Ziel gelangt sepn
wird .

Bei dieser Gelegenheit will ich eines Gerüchtes erwähnen ,
welches zwar sehr unwahrscheinlich klingt , aber gleichwohl
manche Gläubige findet : des Gerüchtes nämlich , Oesterreich
erkläre sich damit einverstanden , daß Preußen an die Spitze
Deutschlands gestellt werde , vorausgesetzt , daß es sich statt
des kaiserlichen mit dem königlichen Titel begnüge . Ich
lasse den Werth dieser Angabe , wie gesagt , dahingestellt
sepn , oder vielmehr ich lege ihr keinen Werth bei . Sollte
sie sich gleichwohl bestätigen , so würden die Leute , welche
einen deutschen Patriotismus zur Schau tragen , der , genau
besehen , Nichts ist , als ein armseliger Preußenhaß , in eine
üble Lage gerathen . Indessen eS sind großentheils Leute,
die sich zu helfen wissen , und denen es insbesondere an edler
Dreistigkeit nicht fehlt . Des Beweises halber brauche ich
mich nur auf die HH . Mühlfeld , Detmold , Rotenhan , und
Lassaulr zu berufen . Diese vier Herren , sämmtlich Mitglie¬
der des Versassungsausschusses , brachten vor ein paar Mo¬
naten zu dem vielbesprochenen § . 2 des Verfassungsentwurfs ,
der von der Personalunion handelt , das folgende Minder¬
heitsgutachten ein : „ Insofern die eigenthümlichen Ver¬
hältnisse Oesterreichs die Ausführung dieses tz . 2 und der
daraus abgeleiteten Paragraphen hinsichtlich desselben nicht
zulassen , soll die angestrebte Einheit und Macht Deutsch¬
lands in größtmöglichem Maße durch den innigsten An¬
schluß Oesterreichs an Deutschland im Wege des völkerrecht¬
lichen Bündnisses zwischen der Reichsgewalt und der öster¬
reichischen Negierung erzielt werden .

"
So haben also die oben genannten Abgeordneten daS

Programm des Hrn . v . Gagern schon im September aufge¬
stellt, und heute stehen dieselben Männer an der Spitze der
leidenschaftlichsten Opposition gegen ihre eigenen Ansichten
von damals . Jeder derselben repräsentirt eine besondere
Partei dieser Opposition gegen das Gagern ' sche Programm
und dessen Folgesätze : Mühlfeld das schwarzgelbe Oester¬
reicherthum , Detmold den jämmerlichen Neid und den ver¬
jährten Groll eines Theils der Hannoveraner , Rotenhan
das Proletarierthum , und Lassaulr den Ultramontanismus .
Wer sich selber so keck Lügen gestraft , wie diese Herren ,
dem ist Nichts mehr unmöglich.

--- Frankfurt , 28 . Jan . Ich beeile mich , Ihnen eine
entscheidende Nachricht mitzutheilen , die ich aus zuver¬
lässiger Quelle habe . Camphausen , der preußische Bevoll¬
mächtigte bei der Zentralgewalt , ist , wie Sie wissen , vor
acht Tagen von einer Reise zurückgekehrt, welche er im Ein¬
verständnisse mit Gagern nach Berlin angetreteu hatte . Seit
seiner Ankunft liefen hier sehr widersprechende Gerüchte
über den Inhalt des Bescheides um, den er aus der preu¬
ßischen Hauptstadt mitgebracht . Bald hieß es , laut den
neuen Verhaltungsbefehlen des Gesandten habe König Frie¬
drich Wilhelm IV . ernstlich auf die deutsche Kaiserkrone ver¬
zichtet ; bald wurde behauptet , das Gegentheil sep der Fall ;
bald wollte man eine mittlere Meinung , ein diplomatisches
Gemisch von Ja und Nein in der Brieftasche des Bevoll¬
mächtigten wittern . So verlief eine Woche , während
welcher vier Sitzungen in der Paulskirchc gehalten und Be¬
schlüsse gefaßt wurden , die bekanntlich gar nicht nach dem
Wunsche der Dahlmann ' schen Partei ausfielen .

Endlich bricht ein Heller Strahl durch das dichte Gewölk
bisheriger Schweigsamkeit . Gestern übergab Camphausen
dem Reichsministertum eine Note , kraft welcher König Frie¬
drich Wilhelm IV. und das Berliner Kabinett erstens die
deutsche Kaiserkrone ablehnt , zweitens dem Reichstage den
Grundsatz der Vereinbarung dringend empfiehlt , und endlich
drittens den Rath beifügt , daß die künftige Reichsregierung
eine einheitliche Spitze erhalten möge.

Ich glaube die Erwartung aussprechen zu dürfen , daß
Gagern diese Note morgen oder übermorgen der Reichs¬
versammlung mittheilen wird . Sollte Dies aber auch in
den nächsten Tagen noch nicht geschehen , so sepen Sie jeden¬
falls aufs bestimmteste versichert , daß ich Ihnen lautere
Wahrheit melde.

Das Eis wäre demnach gebrochen und wir dürfen hoffen ,aus der unfruchtbaren Wüste politischer Spitzfindigkeiten ,
auf welcher Dahlmann ' s Partei seit vier Monaten den
Reichstag herumtuinmelte , in das Gebiet der Möglichkeiten
hinüber zu wandern .

Aber immer bleibt noch ein Näthsel zu lösen : warum hat
Camphausen die fragliche Note nicht früher überreicht ? Ist
es irgend wahrscheinlich , daß er dieselbe erst seit seiner Zu¬
rückkunft ans Berlin erhielt ? Sollte er sie nicht vielmehr
mit sich gebracht haben ?

Ich will , ohne Anspruch, in die diplomatischen Geheimnisse
eingeweiht zu sepn , kurz meine Meinung sagen . Meines
Erachtens brachte Camphausen mehrere , verschieden lautende
Erklärungen aus Berlin hieher , mit dem Aufträge , nach den
Umständen zu handeln , d . h . je nachdem die Verhältnisse sich
am Sitze deS Reichstags gestalten würden , das schwarz¬
weiße oder aber das schwarz-gold-rothe Banner aufzustecken.
Er hat Letzteres für gut befunden , theils wegen der in den
vier neuesten Sitzungen gefaßten Beschlüsse, theils weil die

Nachrichten v» n denWahlen zum bevorstehenden preußischen
Landtage mit jeder Post bedenklicher lauten . Immerhin
hoffe ich kaum , daß der Verfassungsstreit , der seit vier
Monaten in der Paulskirchc geführt wird , zu Ende ist . So
wie ich die Dahlmann ' sche Partei kenne , wird sie ihr Spiel
noch nicht verloren geben , sondern neue Anstrengungen
machen , um unter veränderter Form das Wesentliche der
alten Plane durchzusctzen.

Mag nun meine Erwartung zutreffen , oder nicht : ^ ein
Schritt vorwärts ist geschehen , und die Herren , welche
theils hier , theils in mehreren kleinern Staaten oder Stän¬
dekammern Deutschlands unter preußischem Banner auf
hohe Posten , Ministerien u . dergl . lossteuerten , haben ge¬
gründete Ursache , sich hinter den Ohren zu kratzen .

Frankfurt , 27 . Jan . ( O . P . A . ZI Auf Privatwegen
erhalten wir die Gewißheit , daß die preußische Erklärung
endlich hier eingetroffen . Sie ist befriedigend . Die Grund¬
lage der Verständigung ist ein engerer und ein weiterer Ver¬
ein unter Aufrechthaltung der völkerrechtlichen Verträge .

Die „Parlamentskorrespondenz " vom 27 . berichtet dar¬
über : „Die preußische Note ist dem Neichsministerium von
Hrn . Dunsen übergeben worden . Sie spricht den Wunsch
des Zusammentritts der Bevollmächtigten der Einzelstaaten
in Frankfurt aus , damit dieselben die Bedenken ihrer Regie¬
rungen ( die dem Vernehmen nach sehr unerheblich sepn sol¬
len) über die bisher angenommenen Bestimmungen der
deutschen Verfassung in gemeinsamer Fassung der Reichs¬
versammlung vor der zweiten Lesung übergeben könnten .
Das Verhältniß zu Oesterreich ist in dieser Note in der be¬
reits bekannten Weise aufgefaßt .

"

Deutschland .
I Karlsruhe , 26 . Jan . ( 137 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer , unter dem Vorsitze des Präsidenten Mit -
termaier und theilweise des ersten Vizepräsidenten
Weller .)

Es werden Petitionen vorgelegt : Durch Kapp aus
Schönenbach ( Amts Neustadt ) um Einführung der Grund¬
rechte, aus Tauberbischofshcim , Gerach , Michelbach, Agla -
sterhausen , Schwarzach , Dinau , Daudenzell , Neukirchen,Dreitenbronn , Mörtelstein , Reichartshausen , Neckarbischoffs-
heim , und Heiligenbcrg um Kammerauftösung . Durch Kie¬
fer aus Breisach , durch v. Jtz stein aus Lichtenau, und durch
Christ aus Nußloch in demselben Betreff . Durch Dennig
eine Vertrauensadresse vieler Bürger v »n Sinsheim an die
Kammer . Durch das Sekretariat aus Bvppstadt und
Windischbuch wegen Einmischung des Staates bei Anlegung
neuer Pfandbücher , aus den Kirchspielsgemeinden Hockenheim
gegen Einführung von Kommunalschulcn , sodann mehrerer
Bürger von Bleibach , Vockenroth, Waldkirch , Stollhofen ,
Lichtenau , Diershcim , Eberbach , Jttlingen , Zwingenberg ,
Zienken , Dattingen , Hoffenheim, Ulm ( bei Bühl ) , und Rog¬
genbeuren um Kammerauflösung .

Häußer übergibt seinen Kommisstonsbericht über die
Baum ' sche Motion , die Vorlage eines Gesetzentwurfes zur
Einberufung einer konstituirenden Versammlung betreffend,und die Kammer beschließt dessen Vorausdruck .

Hierauf führt die Tagesordnung zur Diskussion des Mit -
termaier ' schen Berichtes , die von der Ersten Kammer be¬
schlossenen Abänderungen des Gesetzentwurfes über Schwur¬
gerichte betreffend . Der Berichterstatter ergreift zuerst das
Wort , beantragt Berathung in abgekürzter Form , und spricht
sich im Einverständniß mit der Kommission für die Annahme
der Fassung der Ersten Kammer aus . Diese ist von jener
der Zweiten Kammer nur noch in zwei Punkten verschieden,und zwar in Beziehung auf das von letzterer verworfene
„ Nesume " und rückstchtlich der Nichtigkeitsbeschwerden des
Staatsanwaltes . Die Erste Kammer will nämlich , was
den ersten Punkt betrifft , den § . 35 auf folgende Weise ge¬
faßt wissen :

Nach . geschlossener Verhandlung faßt der Gerichtspräsident den In¬
halt derselben in mündlichem Vorträge kurz zusammen , macht die Gc -
schwsrncn auf die einzelnen Thatsächen und auf die Ergebnisse des An -
schuldigungS - und Entschuldigungsbewcises aufmerksam , wobei er sich
jedoch jeder AeuHerung über seine Meinung für die Entscheidung im
Einzelnen und im Allgemeinen zu enthalten hat .

Sodann eröffnet der Gertchlsprässdent nach vorhertgerBerathung mit
dem Gerichtshöfe die an die Geschwornen zu stellenden Fragen , welche
sich jedenfalls über die strafbare Thai mit ihren Erschwcrungs » und
Milderungsgründen , über den Antheil des Angeklagten an derselben , u » d
über die vorgebrachten Entschuldigungsgründe zu erstrecken haben , und
erinnert sie an ihre übernommenen Pflichten .

Sowohl die Geschwornen als der Staatsanwalt und der Angeklagte ,
beziehungsweise sein Vertheidiger , können Bemerkungen gegen die Frage¬
stellung machen , worüber der Gerichtshof sofort entscheidet .

Nachhem von Seite der Regierungskommisston ( Ministe «
rialrath Brauer ) gegen eine Berathung in abgekürzter
Form keine Einwendung erhoben und solche durch die Kam¬
mer beschlossen worden , erklärt v. Jtzftein : Er habe frü¬
her gegen ein „ Resüme" gestimmt, weil er die bittersten Er¬
fahrungen von der Einwirkung des Präsidenten auf die Ge -
schtvornen gemacht ; dessen ungeachtet aber wolle er jetzt da -



für stimmen , um dem Volke die Wvhlthat eines Schwurge¬
richts nicht länger vorzuenthalten . Hierauf beschwert sich
der Redner gegen die Erste Kammer , welche stets hemmend
einwirke , auch auf eine Weise zusammengesetzt sey , die nichts
Anderes erwarten lasse.

Zentner beruft sich aufseine Erfahrungen , die er viel¬
fach zu machen Gelegenheit hatte , und die jenen des Abg .
v . Jtzstein entgegenstehen , was der Redner näher ausführt ,
nämlich insgesammt für die Nothwendigkeit und Nützlichkeit
eines „Nesume "

, zumal bei uns , sprechen.
Richter : Der Berichterstatter habe die jetzt für den

Kommissionsantrag vorgebrachten Gründe früher schon selbst
widerlegt ; die Kammer zeige eine Schwäche , wenn sie nach¬
gebe , was für ein anderes Mal nachtheilig seyn könnte ; er
stelle daher den Antrag : jenem der Kommission nicht beizu¬
treten .

Mez ist mit diesem Antrag einverstanden , ohne jedoch
die Befürchtungen Richter ' S zu theilen , denn bald werde die
Erste Kammer in anderer Zusammensetzung eine andere
Figur , ein anderes Gesicht bekommen. Er stelle das Ver¬
trauen des Volkes zur Rechtspflege an die Spitze , glaube
aber , dasselbe werde durch ein „Nesume " erschüttert , indem
man in einzelnen Fällen sagen werde , die Geschwornen
hätten sich vom Präsidenten überschwatzen lassen.

Stösser : Früher wie jetzt habe er sich für ein „Re¬
sume" ausgesprochen , weil dasselbe nach seiner Erfahrung
keinen Nachtheil bringe , und bei unfern noch uneingeübten

^Geschwornen nothwendig , auch ein Mittel sey , gute Ge¬
richtspräsidenten zu erhalten .

Kapp vertheidigt Richter ' S Antrag , indem auch er mit
Mez glaubt , daß andernfalls das Vertrauen des Volkes
erschüttert werde , und daß dasselbe , wenn eS zur Fällung
eines UrtheileS ohne „Nesume" nicht fähig , auch zu Ge¬
schwornen überhaupt noch unreif wäre . Uebrigens habe
er bis jetzt noch kein neues Gesicht der Ersten Kammer ge¬
sehen.

Lamey : Daß die Erste Kammer auch Abänderungen im
Gesetze gemacht , finde er nicht so sonderbar , denn dazu stehe
ihr ebenfalls vas Recht zu . Zudem seyen die in Frage
liegenden nicht einmal politischer Natur . Auch er halte ein
„ Resume " für überflüssig , wolle aber jetzt dennoch dafür
stimmen , um einmal an das Ende zu kommen , weil er da,
wo eS eingeführt sey , von den Bürgern noch keine Klage
darüber gehört habe , und weil dessen Beseitigung auch
wieder Mißstände herbeiführen dürfte . Würde sich das
Volk , was er nicht glaube , in der Weise anssprechen , wie
Mez behaupte , so wäre Solches nicht nur ein Mißtrauens¬
votum gegen das „Nesume "

, sondern gegen die Geschwor¬
nen und Richter überhaupt .

Sachs legt kein so bedeutendes Gewicht auf das „ Re¬
sume"

, tadelt das Verhalten der Ersten Kammer , und stimmt
für den Kommissionsantrag .

Ministerialrath Brauer weist nach , daß die Erste Kam¬
mer bei gleichem Rechte in allen Hauptpunkten der Zweiten
nachgegeben habe und nur bei einem Nebenpunkte auf ihrer
Ansicht bestanden sey . Wenn ober v . Jtzstein glaube , sie
hätte , um dem Wunsche der Negierung nachzukommen , das
„ Nesume " beibehalten , so sey dabei übersehen worden , daß
der NegierungSentwurf ein solches schon gar nicht verlangte .

Baum spricht sich , wie früher , auch jetzt wieder für ein
„ Nesume " aus , und unterscheidet zwischen einem solchen in
Frankreich und dem unsrigen , glaubtauch , daß Mez dem
Volke kein Kompliment gemacht habe . Auf Richter ' S Be¬
merkungen aber wolle er nur erwiedern , daß eS diesem Ab¬
geordneten erwünscht seyn müsse , wenn die Zweite Kammer
der Ersten beitrete , indem sie dadurch , wenigstens nach
Richter ' S Ansicht , immer mehr an Popularität verliere .

Reichenbach spricht sich gegen den Komnn'
ssionsantrag

aus , weil er glaube , daß gerade aus dem Grunde , weil die
Geschwornen noch keine Erfahrungen haben , das „ Nesume "
des Gerichtspräsidenten auf sie einwirken könne. Zugleich
macht er aufmerksam , daß jetzt die Grundrechte bereits Ge¬
setzeskraft erlangt hätten , und daß also , nach seiner Ansicht,
die Erste Kammer keine andern Gesetzvorlagen , außer jenen ,
welche die Verfassung abändern , mitberathen dürfe , weßhalb
die Zweite Kammer alle Arbeiten einstcllen oder aber solche
ohne Mitwirkung der Ersten Kammer vornehmen sollte .

Schaaff : So lange noch kein neues StaatS - Grundgese -
geschaffen ist, müsse das alte fortwirkcn .

Ministerialrath Brauer verweist auf das Einführungs¬
edikt zu den Grundrechten , worauf diese Frage nicht weiter
erörtert , sondern zur Abstimmung über den ersten Punkt des
Kommisssonsantrags geschritten wurde , welchen der Bericht¬
erstatter noch weiter begründete und dabei ausdrücklich er¬
klärt hatte , daß er seine frühere Ansicht über das „Resume "
nicht geändert , sondern nur , um einmal zum Ziele zu kom¬
men , nachgegeben habe . Die Kammer nimmt den Kommis¬
sionsantrag mit bedeutender Stimmenmehrheit an .

Der zweite streitige Punkt betraf die Nichtigkeitsbeschwerde
des Staatsanwalts gegen Straferkenntnisse , welche unter
Mitwirkung von Geschwornen ergangen sind ( §8 - 42 u . 45 ) .
Zu § . 45 hatte die Zweite Kammer den Zusatz beschlossen ,
daß im Fall einer Nichtigkeitsbeschwerde deS Staatsanwalts
die Sache an ein anderes Hofgericht zu weisen sey , welches ,
ohne daß weitere Rechtsmittel zulässig wären , entscheidet.
Die Erste Kammer verlangte den Strich dieses Zusatzes ,
worauf auch nach kurzen Erörterungen von Seite des Be¬
richterstatters und Lamey eingegaugen und sofort bei der
namentlichen Abstimmung das ganze Gesetz mit allen Stim¬
men angenommen wird .

Helmreich berichtet über eine Petition des Kaminfegers
Mai in Heidelberg wegen Eingriffen der Polizeigewalt in
dessen Privatrechte , und beantragt Namens der Kommission
den Uebergang zur Tagesordnung . Für sich aber '

stellt er
wegen eines der durch den Petenten vorgetragenen Be¬
schwerdepunkte , nämlich wegen der Letzterem zugemutheten
Verantwortlichkeit für dessen Pächter , den Antrag auf Ueber - I
Weisung an daS Staatsministerium . Nach kurzen Debatten I

an welchen Fauth , Baum , und Lamey sich betheiligeu ,
wird der Kommissionsantrag angenommen .

Helmreich berichtet ferner über eine Beschwerde der Ka¬
minkehrer Keller und Doll in Brette » , den Erbbestand der
Familie Mai in Heidelberg betreffend . Antrag auf Tages¬
ordnung . Angenommen .

Derselbe berichtet über die Bitte der Bauhandwerker in
Rastatt um Abwendung des ihnen durch den Festungsbau
zugehenden Schadens und beantragt Ueberweisung an das
Staatsministerium zur Kenntnißnahme . Oster unterstützt
diesen Antrag ; Sachs verlangt den Uebergang zur Tages¬
ordnung . Ersterer wird angenommen .

Derselbe berichtet ferner über eine Beschwerde der Schuh¬
macher zu Karlsruhe wegen Beeinträchtigung ihres Gewer¬
bes durch die Militärschuhmacher . Die Petenten stellen ein
doppeltes Begehren : nämlich dahin zu wirken , daß ihsten
die Schuhmacherarbeit für das Militär übertragen , oder
doch wenigstens den Militärschuhmachern untersagt werde ,
auch für Zivilisten zu arbeiten . Nach längerer Diskus¬
sion zwischen Rettig , Malsch , Lamey , und Staatsrath
Brunner wird das erste Begehren dem großh . Staats¬
ministerium auf Malsch ' s Antrag zur Kenntnißnahme über¬
wiesen, wegen letzterem aber , da es am Enthörungsnach -
weis fehlte , zur Tagesordnung übergegangen .

Zentner berichtet über eine Petition der Stadt Mann¬
heim, die neue Organisation der dortigen Schulen betreffend .
Das Verlangen wegen Kommunalschulen wird an die Kom¬
mission, welche den hieher bezüglichen Gesetzentwurf zu be-
rathen hat , überwiesen , wegen der andern Punkte aber zur
Tagesordnung übergegangen .

Zentner berichtet weiter über eine Petition der Gemeinde
Jöhlingen wegen Entziehung eines Frühmeßprivilegiums , und
beantragt , da die Sache mittlerweile durch Vergleich erle¬
digt , den Uebergang zur Tagesordnung . Angenommen .

Baum berichtet über eine Bitte der Schlosser Meier und
Schweinfurt von Eppingen um Ersatz der beim Männer¬
zuchthause zu Bruchsal erlittenen Verluste , sodann über eine
Bitte des Bürgermeisters Sautcr von Nordhalten um Straf¬
nachlaß , und über eine Beschwerde des E . Baier von Diet¬
lingen wegen Justizverzögerung . Die Anträge auf Tages¬
ordnung werden angenommen .

Stösser berichtet über mehrere aus dem Odenwalde
nachträglich eingekommene Gesuche um Verbesserung der
dortigen traurigen Zustände , und beantragt deren Ueber¬
weisung an das großh . Staatsmiuisterium , unter Be¬
zugnahme auf den früher schon auf ähnliche Petitionen ge¬
faßten Kammerbeschluß . Schaaff unterstützt den Antrag ,
und die Kammer nimmt ihn an .

StaatSrath v . Stengel übergibt einen Gesetzentwurf ,
welcher den § . 8 der Grundrechte mit den Bestimmungen
unseres Strafrechts in Einklang bringen soll . Sodann einen
weitern Gesetzentwurf , wornach die Todesstrafe , mit Aus¬
nahme der deßfallsigen kriegsgesetzlichen Bestimmungen , auf¬
gehoben , und da , wo sic angedroht , lebenslängliches Zucht¬
haus zu setzen ist. Beide Entwürfe werden an die Abthei¬
lungen verwiesen .

Kuenzer interpellirt den Präsidenten des Justizmini¬
steriums wegen des früher schon erlassenen Amnestiedekrets ,
und verlangt , daß dasselbe auch noch im Regierungsblatte
verkündet , und mehr , als bis dahin geschehen, ausgedehnt
werden solle. Viele Betheiligte wüßten bis jetzt noch nicht,
woran sie wären ; auch seyen mittlerweile mehrere neue
Untersuchungen wegen politischer Vergehen und Majestäts -
beleidigungeu nebst Preßprozessen eingcleitet , eben so keine
Soldaten amnestirt worden . Es scheine , daß der Begriff
von den vorzüglichsten Anstiftern und Leitern zu sehr aus¬
gedehnt werde .

Staatsrath v . Stengel hält eine Verkündung im Re¬
gierungsblatts für überflüssig , weil seiner Zeit das Amnestie«
dekrct sowohl der Kammer als auch durch viele öffentliche
Blätter bekannt gemacht wurde . Eben so glaube er , die
Zusagen der Negierung auf das gewissenhafteste erfüllt und
der Absicht der Kammermajorität entsprochen zu haben .
Viele , welche bis jetzt noch nicht amnestirt sind , haben sich
Dies selbst zuzuschreiben, weil sie flüchtig und weder zurück¬
gekehrt noch um Amnestie eingekommen sind . Was die
Soldaten , die ihren Fahneneid gebrochen/ betreffe , so seyen
solche von der Amnestie mit Zustimmung der Kammer aus¬
genommen ; die Regierung habe sie aber dennoch so schonlich
als möglich behandelt . Die weitern noch nicht Amnestirten
aber gehörten unter Jene , welche sich schwerer beim Hecker-
schen Zuge betheiligt oder dem zweiten Struve ' schen Zuge
angeschlossen hätten . Auf sie finde das Amnestiedekret keine
Anwendung .

Richter verlangt ebenfalls eine nachträgliche Bekannt¬
machung im Regierungsblatt und eine größere Ausdehnung
des Amnestiedekretes .

Staatsrath v . Stengel : Daß die Regierung die Amnestie
nicht im Sinne aller Kammermitglieder , und namentlich nicht
in jenem des Abg . Richter , ausgedehnt habe, wolle er wohl
glauben ; darauf komme es aber auch nicht an , sondern nur
auf eine gewissenhafte Vollziehung des Amnestiedekretes ,
mid diese werde stattfinden , sobald sich ein Betheiligter meldet .
Allein eS hätten schon Mehrere insgeheim erklären lassen,
sie wollten sich nicht melden , um es mit ihrer Partei nicht zu
verderben ; diese zu amnestiren , liege nun freilich kein Grund
vor .

Nach längerer Diskussion über diesen Gegenstand , an
welcher noch die Abg . Kiefer , Mez , Lehlbach , Lamey ,
Kapp , und Sachs Antheil nehmen , stellt Letzterer den An¬
trag , die Negierung zu ersuchen , das Amnestiedekret noch
nachträglich im Regierungsblatt mit dem Beifügen zu ver¬
künden , daß Diejenigen , welche Amnestie verlangen , sich
darum zu melden haben .

Dieser Antrag wird mit geringer Majorität angenommen ,
und durch Lehlbach an den Präsidenten des Justizmini¬
steriums noch die Frage gestellt, in welchem Stande sich die
gegen einen Soldaten darum eingeleitete Untersuchung be¬
finde, weil derselbe in Freibnrg mit einer Kanone auf seine

Kameraden geschossen haben solle. Man habe den angeb¬
lichen Thäter durch kriegsgerichtliches Urtheil zu lebens¬
länglicher Zuchthausstrafe verfällt , während es sich jetzt er - '
geben haben solle, daß ein Anderer die Kanone losgebrannt .

Staatsrath v . Stengel und Lamey verweisen den
Fragesteller an den Präsidenten des Kriegsministeriums
und an das Untersuchungsgericht , mit dem Bemerken , daß
wenn letztere Angabe , was sehr zu bezweifeln,jrichtig wäre
die Untersuchung wieder aufgegriffen und ein neues Erkennt -
niß erlassen werden müßte .

Vor dem Schluffe der Sitzung legt Mittermaier noch
seinen Kommissionsbericht über eine allgemeine Wechsel¬
ordnung vor . Derselbe wird dem Drucke übergeben .

Berichtigungen . In dem Berichte über die 135 . Sitzung soll es
heißen „ Christ eine Petition aus Gen genbach ( statt Gernsbach ) um
Aammerauflösung . In dem Berichte über die 136 . Sitzung lese ma »
bei Vissings Berichterstattung statt Birkenhcim — Linkenheim , und
statt Dürrenbcrg — Durreich .

«" » Durlach , 27 . Jan . ( Fruchtmarkt .) Vom vorigen
Markte blieben aufgestellt : 97 Mltr . ; eingeführt wurden ;
589 Mltr . ; Summe des Vorraths : 080 . Hievon wurde ;!
verkauft 038 Mltr . ; bleiben aufgestellt 48 Mltr . Durch¬
schnittspreis vom Malter Weizen 10 fl . 8 kr . ; Kernen
9 fl. 55 kr . ; Korn 5 fl . 30 kr . ; Gerste — fl . — kr. ; Welsch¬
korn — fl . — kr . ; Haber 3 fl . — kr . ; das Sester Linsen
— kr .

Donaueschingen . Der Schwäbische Merkur berichtet
über die bereits erwähnte Feuersbrunst :

„ In Folge der außerordentlich raschen Verbreitung des
Feuers und der großen Bestürzung verlor leider ein alter
Mann sein Leben in den Flammen und eine Frau fiel aus
Schrecken vom Schlage gerührt todt nieder ; auch haben wir
mehrere starke Verwundungen zu beklagen . Nicht minder
aber haben wir die große Verwirrung zu bedauern , die in
den Löschanordnungen herrschte , und die unbegreifliche
Gleichgültigkeit , mit welcher der größere Theil der Bürger¬
schaft sich bei diesem drohenden Unglück benahm *) , so daß
mehrmals das Stürmen wiederholt werden mußte , nur um
nothdürftig einige Mannschaft auf dem Brandplatze zu er¬
halten ; die Spritzen standen häufig aus Mangel an Wasser
unthätig . Mit lobenswerthem und wahrhaft aufopferndem
Eifer benahm sich das würtembergische Militär , obwohl eS
vielseitig nur den schnödesten Undank ärntete . Mehrere
Soldaten haben in den Flammen Gepäck und Armatur ver¬
loren ."

München . Das von 33 Abgeordneten des bayrischen
Landtags Unterzeichnete Programm des Zentrums, ' wel¬
ches der Nürnberger Korrespondent mittheilt , enthält unter
Anderm folgende Stelle : „ Wir betrachten als unsere
Pflicht die Bethätigung des entschiedensten Anschlusses l
an die deutsche Nationalversammlung und deren l
von der Zentralgewalt bereits verkündigte Be¬
schlüsse ; wir verlangen , daß unsere Staatsregierung ,
den von der Versammlung zu Frankfurt selbst angebahnte »
Weg der Verständigung einschlagend , die rasche Vollendung
einer Deutschlands Einheit and Stärke festbegründenden
Reichsverfassung kräftig unterstütze und auf Grund dersel¬
ben , unter Mitwirkung der Kammern , die bayrische Ver¬
fassungsurkunde einer Revision unterstelle .

"

T Bamberg , 25 . Jan . Wir hatten in der jüngsten
Zeit wieder einige unruhige Tage , wozu Reibungen zwischen
Soldaten und Bürgerlichen den Anlaß gaben . Beleidigun¬
gen von Soldaten und Schlägereien in einem republikani¬
schen WirthShause wurden der Anfang zu einem Zwiste ,
welcher bald eine bedenkliche Ausdehnung gewann . Man
schlug sich mehrere Abende hindurch in den Straßen , und die
Erbitterung hatte den höchsten Grad erreicht , als mehrere
hundert Bürger und eine Anzahl Personen aus den untersten -
Ständen in einer Sturmpetition die Entfernung des Mili¬
tärs aus der Stadt verlangten . Der Beschluß der Stadt¬
behörden , welcher dahin ging , beim Oberkommando den An¬
trag zu stellen , entweder eine strengere Disziplin unter den
Truppen zu handhaben oder dieselben durch andere zu er¬
setzen, hat den Frieden vorerst wieder hergestellt ; man zwei¬
felt aber , ob er von langer Dauer seyn wird .

Die Sache wäre niemals so weit gekommen , wenn nicht
die republikanischen Wühler sich derselben bemächtigt hätten ,
um sie zu ihren Zwecken auSzubeuten . Die Versetzung des
Regiments wird nicht viel helfen , denn wenn andere Trup¬
pen hieher kommen , so wird man auch mit diesen anbindeu ,
weil das Militär überhaupt , aus leicht begreiflichen Grün¬
den , den Republikanischgesinnten ein Dorn im Auge ist.
Deßhalb hatten sie auch vor den Ständewahlen schon eir .-
mal den Antrag auf Entfernung der Truppen gestellt , der
damals wegen der Absichten , die ihm zu Grunde läge -

,/ all¬
gemeine Heiterkeit hervorrief .

'
Die überwiegende Mehrzahl der Einwohner seicht ihre

entschiedene Mißbilligung gegen diese Umtriebe aus , weil sie
recht wohl weiß , daß die Anwesenheit des Milit ärs der Stadt
nicht nur den nöthigen Schutz gegen die -

republikanischen
Uebergriffe , sondern auch vielen Familie '.: , die außerdem
hungern müßten , Verdienst gewährt .

Leipzig , 22 . Jan . ( Köln . Z .) Wie. wird unsere gegen¬
wärtige Ständeversammlung endigen ? Diese Frage werfen
jetzt alle politisch Gemäßigten auf , und zwar , wie wir
glauben , mit vollstem Recht . Noch haben die bisherigen
Verhandlungen kein Resultat geliefert ; allein die Art und
Weise , wie die geschlossene Phalanx der „ entschieden Libe¬
ralen " sie zu führen gesonnen ist , gibt bereits eine Andeu¬
tung Dessen , waS in Zukunft von derselben zu erwarten ist.
Es ist unumstößliche Thatsache , daß diejenigen Ständemit¬
glieder , welche aus den Kandidaten der deutschen Vereine ,

*) Mit weniger rühmlicher Ausnahme ( wie der Schwäbische Merkur
m einem andern Schreiben berichtet ) , indem sich besonders ein
Mann wahrend gewiß 1Stunden durch unausgesetztes Löschen
vom Giebel eines Daches aus während persönlicher größter Ge¬
fahr auSzeichncte . Ehre dem Biedermann !
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also von der gemäßigten Partei des sächsischen Volkes , ge¬
wählt wurden , von der weit überwiegenden Mehrzahl ihrer
Opponenten nicht zum Worte gelassen werden , oder , ge¬
schieht eS , so lange und ununterbrochen durch Scharren ,
Husten , Lachen rc . im Sprechen gestört werden , daß eine
«Me Diskussion bei solchem Verhalten geradezu undenk¬
bar ist.

Die „entschieden Liberalen " haben , wie ' es scheint , diese
parlamentarische Unsitte von ihrem Muster , der Frankfurter
Linken, gelernt . Wie sie freilich das Recht der freien Rede ,
das sie doch für sich in so hohem Grade in Anspruch nehmen ,
mit diesem Verfahren in Einklang bringen wollen , Dies , wir
gestehen eS offen , begreifen wir nicht.°

Allen Anzeichen zufolge werden die in solcher Weise be¬
gonnenen Verhandlungen nicht gar zu lange fortgeführt
werden ; es wird das Unabweisbare , wenn auch Bedauer¬
liche, nämlich Vertagung oder Auflösung der Kammer , erfol¬
gen müssen , soll Sachsen nicht der trübsten Zukunft entgegen
gehen.

S Dresden , 26 . Jan . So eben kündigte der Minister
von der Pfordten in der Zweiten Kammer den Rücktritt des
gesammten Ministeriums an . Ich unterhalte Sie nicht mit
der Masse der theilwcise absurden Gerüchte , welche über die
Ursachen dieses Rücktritts kursiren : es sind eben nur Ge¬
rüchte. Ich für meine Person bin geneigt , zu glauben , daß
das Ministerium aus dem seitherigen Auftreten der Kam¬
mern die Ueberzeugung gewonnen hat , cs sey mit diesen
Kammern nicht zu regieren im Stande , und ich besorge
nicht, falsch zu prophezeien , wenn ich hinzufüge , seine Nach¬
folger werden bald einschcn, daß mit einer aus dem gegen¬
wärtigen Wahlgesetz hervorgegangenen Kammer überhaupt
keine Regierung möglich ist .

Der Rücktritt des Ministeriums hat übrigens selbst die
Opposition bestürzt gemacht, welche mit Recht die Besorgniß
hegt , in der nächstfolgenden Verwaltung auf entschiedenem
Widerstand gegen ihre Bestrebungen zu stoßen .

AuS Schleswig -Holstein , 19 . Jan . ( Allg . Z .) Ich
kann Ihnen über die Friedensvorschläge in Betreff der
schleswig' schen Frage die ziemlich verbürgte Nachricht geben ,
daß in London drei verschiedene Plane vorliegen , die alle
drei fast gleich wenig mit den Wünschen wie den Rechten
unseres Landes übereinstimmen .

Der erste ist der dänische . Derselbe will ein von Hol¬
stein und mithin von Deutschland getrenntes Schleswig , das
aber auch nicht in Dänemark einverleibt , sondern als
selbständiges Herzogthum daneben in Personalunion stehen
soll , mit gemeinsamem Militär - und Marineetat , Zivilliste ,
Appanage , und Verwaltung der auswärtigen Beziehungen ,
mithin ohne selbständiges Heer ; cs soll nur eine Gendar¬
merie für Schleswig bestehen. Doch soll Schleswig ein
eigenes Zollgebiet bilden , und mithin die Zolllinie nach
Jütland bestehen bleiben , die nach Holstein hin eingeführt
werden . Holstein soll dann ganz an Deutschland fallen .
Wer die Verhältnisse kennt , wird leicht rinsehrn , daß dieses
Projekt nur ein Abkommen mit der augenblicklichen Lage der
Dinge ist, und daß man dänischer Seits überzeugt ist und es
auch sepn darf , aus dieser Scheinselbständigkeit Schleswigs
demnächst eine wahre Einverleibung zu machen . Die An¬
nahme dieses Projekts ist einfach ein volles und wirkliches
Aufgeben Schleswigs an Dänemark und eine ewige Tren¬
nung desselben von Holstein .

Das zweite Projekt ist das preußische . Nach diesem
sollen Schleswig -Holstein und die entmischen Enklaven zu
einem Großherzogthum Nordalbingien zusammengefaßt
werden ; der Großherzog von Oldenburg wird vom König
von Dänemark adoptirt , und sukzcdirt mithin Ln Däne¬
mark und Nordalbingien , welches letztere dann natürlich ein
deutscher Staat bleibt ; die Augustenburger Linie ' wird mit
Oldenburg entschädigt. Es ist gewiß , daß die letztere bei
einem solchen Abkommen aus ihre Erbrechte sowohl in den
Herzogtümern als in Dänemark verzichten würde , und so
weitläufig der ganze Plan erscheint , zeigt er doch , daß
die Verfasser die Verhältnisse und Stimmungen recht gut
kennen , namentlich die Ansichten über die Augustenburger
Linie in den Herzogtümern und in Dänemark . Die Frage
ist nur , ob die Dänen sich noch einmal einen deutschen
Oldenburger gefallen "lassen , und ob die Oldenburger die
Augustenburger ohne weiteres sich als Fürsten in das Land
hinein diplomatisiren und protokollier « lassen werden .

Das dritte Projekt ist das Frankfurter , das , von der
Basis der Nationalität ausgehend , eine Theilung Schles¬
wigs will , in welcher der dänische Theil nach Dänemark ,
der deutsche nach Deutschland fällt .

Wir enthalten uns jeder weitern Beurtheilung : „ so hoch
gestellt ist Keiner auf der Erde "

, daß er sagen könnte, welches
von diesen Projekten wirklich durchgehen wird .

ff Berlin , 25 . Jan . Die Wahlen sind noch immer der
Gegenstand aller Erörterungen . Widerlich ist es , den plötz¬
lichen Gesinnungsumschlag gewisser Personen zu beobachten .
Wir meinen nicht jene Demokraten , die in den Vorversamm¬
lungen zu den Wahlen mit Sammtpfoten auftraten , in der
wohlgelungenen Absicht , sich als Wahlmänner durchzu¬
bringen ; wir meinen eine Anzahl Menschen , die gern in
einer der beiden Kammern einen Platz einnehmen möchten,
die vor acht Tagen noch sehr konservativ sprachen , heute
aber , wo die Demokratie gesiegt zu haben scheint , sich als
die radikalsten Demokraten gebehrden . Vor acht Tagen war
der Belagerungszustand durch die Nothwendigkeit geboten :
heute ist er ein unsühnbares Verbrechen der Minister ; —
vor acht Tagen rühmte man sich , die Einberufung der Land¬
wehr durch gütliches Zureden befördert zu haben : heute
wirft man der Negierung verbrecherische Verschwendung
vor , weil die Einberufung der Landwehr etwas vollständig
llnnöthiges , ja ein gegen die Freiheit des Volkes gerichtetes
Manöver war . Was vermag nicht der Ehrgeiz , Abge¬
ordneter zu werden !

Posen , 24 . Jan . ( Berl . Nachr .) Bei den Wahlen sind
bedeutende Storungen vorgekommen ; in einem Bezirke sind

die Thätlichkeiten so wert gegangen , daß Blut geflossen ist .
Deßhalb mußten in einzelnen Bezirken die Walilen ausge -
setzt werden .

Wien , 25 . Jan . Die öffentliche Aufmerksamkeit
wendet sich nun vorzugsweise den in Italien sich vorberei¬
tenden Ereignissen zu ; man sieht von Tag zu Tag dem Aus¬
bruche der Feindseligkeiten entgegen , und auch die Börse
findet sich seit gestern hiedurch verstimmt . DaS Armeekorps
des Feldzengmeisters Nngent , 35000 Mann stark, hat bereits
den Befehl zum Aufbruche nach Italien erhalten . Man er¬
wartet hier einen Schlag gegen Venedig . Bei der Abnei¬
gung der piemontesischen Truppen , gegen die österreichische
Armee zu fechten, zweifelte mau , daß der Angriff von Seite
der ersteren erfolgen werde . Die vor mehreren Tagen bei
Magenda am Tessin erfolgten Scheinangriffe auf öster¬
reichische Vorposten gingen von Freischaaren ans .

In Ketskemet war eine Deputation aus Szegedin einge¬
troffen , um die Stadt dem Banns zu unterwerfen . Aus
Semlin sind Briefe vom 19. eingetroffen , wornach General
Theodorovits sich zu einem ernstlichen Angriff rüstet . Die
magparischen Truppen im Banat sind durch die Einnahme
Pesth 'ö ganz entmuthigt .

Kossuth scheint sich in die Marmarosz begeben zu wollen ,um von dort entweder durch den Paß bei Urok auf der
Straße nach Unghvar , oder von Munkacz auf Verecko zu
entkommen. G . -M . Götz hat Kremnitz besetzt . Das unter
General Bem in Siebenbürgen stehende Korps soll von
allen Seiten eingeschlossen sepn, so daß ihm keine andere
Hoffnung bleibt , als sich zu ergeben .

Schweiz .
Bern , 25 . Jan . (Mdg . Z .) In der gestrigen Sitzung

des Großen Rathes zeigte der Regierungspräsident Funk an ,
daß in Freibergen , namentlich zu Seignelegier , ernste Un¬
ruhen ausgebrochen sepen , veranlaßt durch die Vollziehung
des Dekretes über Ausweisung der Ursulinerinnen . Be¬
waffnete sepen in die Wohnung des Präfekten Piquerep
eingedrungen , hätten da übel gehaust , und mehrere Perso¬
nen, namentlich die Frau des Präfekten , mißhandelt . Die
gesetzlichen Behörden sepen gänzlich gelähmt ; man müsse die¬
sen anarchischen Bestrebungen ernst entgegentreten und sie
fest unterdrücken . Zu diesem Zwecke habe der NegierungS -
rath ein Bataillon ( Nr . 11 Hauser ) und eine Scharf¬
schützenkompagnie( Bähler ) aufgeboten und den betreffenden
Gemeinden zum Unterhalt auferlegt , sie auch für die son¬
stigen Kosten verantwortlich erklärt . Als Kommissär wurde
Regierungsstatthalter Sybvld dahin abgesandt .

Mit 133 gegen 3 Stimmen werden die Maßregeln des
Regierungsrathes genehmigt .

Italien .
Rom , 17 . Jan . ( Allg . Z .) Das Einschreiten einer be¬

freienden Kriegsmacht in den römischen Staaten ist gewiß
und nahe bevorstehend . Aus verschiedenen mehr oder min¬
der gegründeten Angaben läßt sich entnehmen , daß es bis
zum 20 . d . M . Ernst damit werden dürfte . Wie es scheint,wird diese Truppenmacht ans Neapolitanern , aus Schwei¬
zern ( von den Regimentern im Solde des Königs Ferdinand ) ,und aus Spaniern zusammengesetzt sepn , und Generalleut¬
nant Zucchi den Oberbefehl führen . Gewiß ist , daß die
neapolitanische Hecrabtheilung sich von Sora her der Gränze
nähert , und daß in den Gewässern von Gaeta sich bereits
einige spanische Schiffe mit Landungstruppen befinden .
Alles kündigt eine nächst bevorstehende Intervention an .

Die römischeRegierung sandte seit letztemSonnabend Staf¬
felten aufStaffetten in die Provinzen , um das Bataillon Big -
nami , welches inBologna steht , die römischeLegion , und den
General Garibaldi mit seiner Frcibeuterschaar nach Nom zu
rufen . Dieser befindet sich bereits in der Provinz Rieti .
Wer Nom kennt, weiß , daß es an keine ernstliche Vcrtheidi -
gung denken kann. Die Bürgerwehr , mit Ausnahme von
zwei- oder dreihundert Proletariern , welche in dieselbe ein¬
geschrieben sind , schlägt sich nicht gegen die Negierung . Die
Linie fängt an zu schwanken und gegen die umwälzerische
Regierung sich aufznlehnen . Rechnet man hiezu den Man¬
gel an Kriegsmaterial , und namentlich den Umstand , daß
Nom nur vier Feldgeschütze besitzt , so ist einleuchtend , daß
die Vertheidigung Noms ein bloser Traum ist.

In der Provinz Frosinone hat der Befehlshaber der Ka -
rabiniere , Mascalchi , mit 30' Soldaten den Dienst der revo¬
lutionären Regierung verlassen und sich nach Gaeta begeben .
Der Bezirk Pontecorvo hat sich von der Zentralregierung
losgesagt und unter die päbstlichen Behörden in Gaeta
gestellt.

N RuS Oberitalien , 20 . Jan . Wie man Vernimmt ,
haben Frankreich und England den beiden kriegführenden
Parteien das Versprechen abgenommen , bis zur Entscheidung
der Brüsseler Konferenz sich jeder Feindseligkeit zu enthal¬
ten . Radetzky soll seinerseits die Erklärung abgegeben
haben , daß er nur dann angreifeu werde , wenn ihm dazu
von anderer Seite Anlaß gegeben würde . Es ist indeß
leicht möglich, daß dieser Fall eintritt , da die Italiener in
ihrer Selbstüberschätzung die Zeit nicht erwarten können,
welche die Lösung der schwebenden Fragen auf die eine oder
andere Weise bringen soll .

Die Rüstungen werden auf beiden Seiten mit großem
Eifer fortgesetzt. Auch in Toskana rüstet man , und die Ne¬
gierung hat eben bei den Kammern um die Ermächtigung
nachgesucht, für 14 Millionen Lire 6- prozentige Papiere aus¬
geben zu dürfen , um damit die durch den außerordentlichen
Aufwand erwachsenden Mehrausgaben zu bestreiten .

Frankreich.
— Paris , 25 . Jan . Die der Bergpartei angehörigen

Abgeordneten glaubten das Verbot der politischen Klubbs
dadurch umgehen zu können , daß sie selbst einen solchenKlubb
gründeten . Da jede der übrigen Parteien der National¬
versammlung ihren Klubb habe , so könne man , mein¬

ten sie, den Mitgliedern der Bergpartei nicht verwehren ,auch ihrerseits politische Versammlungen zu halten . Der
wesentliche Unterschied war jedoch der, daß der Klubb des
Berges auch dem Publikum geöffnet sepn sollte, währenddie übrigen Deputirtenklubbs den Zutritt des Publikums aus¬
schließen. Nichtsdestoweniger hoffte die Bergpartei , indem
sie eine drohende Miene ännahm , der Regierung zu impo -
niren . Auf ihre Eigenschaft als Volksvertreter pochend,glaubten diese angeblichen Gleichheitömänner dem Gesetze
Trotz bieten zu können, weil die Behörde nicht wagen würde ,ihre Pflicht zu thu » , wenn sie , als gleichsam über dem Ge¬
setze stehend, einen Klubb für das Publikum eröffneten .Allein der Präsident der Republik nahm keine Notiz von
solchen Privilegiumsansprüchen , sondern ordnete an , daßder Minister des Innern Vorkehrungen zu treffen habe ,um die Eröffnung des Klubbs der Bergpartei zu verhin¬dern . Zu diesem Ende begab sich gestern ein Polizeikom¬
missär zu dem Eizenthümcr des Lokals, worin heute die erste
Sitzung jenes Klubbs abgehalten werden sollte, um dem¬
selben zu bedeuten , daß , falls das erwähnte Lokal auch nurein einziges Mal hcrgegcbcn würde , die Polizei den Eigen -
thümer gefänglich Anziehen müßte , indem die Regierung fest
entschlossen sep , die Sperrung aller Klubbs durchzusetzen.Es sotten aus dieser Veranlassung heute Interpellationenvon Seite der Bergpartei an den Minister des Innern in
der Nationalversammlung gerichtet werden . Das Ergeb -
niß davon läßt sich vvraussehen . Tie parlamentarischeMajorität wird fortwährend jede Maßregel der Negierung
unterstützen , welche darauf ausgeht , den Wühlereien der
Ndthen das Handwerk zu legen .

Wenn man sich recht anschaulich überzeugen will , wie sehrAlles , was nach Revolution schmeckt, hier zu Lande gegen¬wärtig unpopulär geworden ist , so braucht man nur die Pa¬riser Theater zu besuchen . Es werden dermalen auf ver¬
schiedenen Bühnen der Hauptstadt nicht weniger als siebenStücke politischer Zeitbilder aufgeführt , worin sämmtliche
Ereignisse seit der Februarrevolution in ergötzlichster Weisedie Musterung passiren . Gerade jene Stücke nun , in wel¬
chen die s. g . Altrepublikaner am unbarmherzigsten durchge¬
hechelt und lächerlich gemacht werden , haben den größten
Zulauf . Im Vaudcvilletheatcr geht der Spott so weit , daß
z . B . folgende Szene vorkommt . Einer der Darsteller fragtden andern : Wie lange wird wohl unsere Republik dauern ?
„Ewig " ! lautet die Antwort , und dabei schneidet der Ko¬
miker, der sie gibt , eine unnachahmliche Grimasse , und machtdie Bewegung einer Wetterfahne nach , worauf jedesmal ein
donnernder Beifall losbricht . Wer am meisten dazu klatscht,
ist das Volk im Parterre . Wenn die deutschen Demagogenan diese Stimmung nicht glauben , so brauchen sie nur
einen Abstecher nach Paris zu machen , und sie werden finden,wie wenig bei unfern arbeitenden Volksklassen ihre Lehren
«och in Geltung stehen .

Paris , 27 . Jan . In der gestrigen Nationalversamm¬
lung legte das Ministerium einen Gesetzentwurf gegen die
Klubbs vor . Derselbe besteht aus 4 Artikeln. Der erstelautet : „Die Klubbs sind untersagt . Als Klubb wird jede
öffentliche Versammlung betrachtet, mag sie in regelmäßigenoder unregelmäßigen Zeiträumen stattfinden , deren Zweckdie Besprechung politischer Gegenstände ist .

" Der zweiteArtikel stellt die Strafen für die thätigsten Mitglieder und
Beförderer solcher Versammlungen fest . Diese Strafen sind
Geldbußen und zeitweiliger Verlust der bürgerlichen Rechte .Art . 3 setzt eine Geldbuße ans die Einräumung eines Lo¬
kals zu solchen Versammlungen . Der vierte Artikel hebtdas Gesetz über die Klubbs vom 26 . Juli 1848 auf .

Vermischte Nachrichten .
— Die österreichische Armee besteht gegenwärtig aus 500,000 Mann ,

nämlich 358,122 Mann Infanterie , 64,524 Mann Kavallerie , 31,815
Man » Artillerie , 40,000 Mann Fuhrwesen , und 553g Marinctruppen .
Diese imposante Streitmacht soll bis znm künftigen März auf 700,000
Mann erhöht werden .

— Französische Blätter schreiben : Man kann sich keinen Begriff von
der Anzahl Briefe machen , welche der Präsident der Republik empfängt ;
man schätzt die Anzahl derselben ans 2500 täglich . Vier Soldaten sind
von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags mit dem Ausbrecher ! der
Siegel beschäftigt . Die meisten dieser Briese enthalten RnstcllungS -
oder Geldgcsuche .

Karlsruher Witterunqsbeobachtungen .
Am 11 . , 12. Januar . Abends 9 U . Mvrg . 7 U. Äitt . 2 U .

Luftdruck red . auf 10» R . 27 "3 .7 27 "8 .3 27 " ! , 6
^

Temperatur nach Rcaumur . 2 . 1 - 0 .3 - 4 . 4
Feuchtigkeit » ach Prozenten . 0 .91 0 .90 0 .79
Wind und Stärke l4 - - Sturm ) SM W
Dcwölknnq nach Zehntel » 1.0 1.0 1 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll . 6 .0 45
Verdünstung Par . Zoll ^ öhc — — —
Dunstdruck Par . Lin . . . - 2 .2 3 .2 2 .0

11 . Januar . trüb , trüb , trüb .
Therm . min . 2 . 1

„ MN » . 4 .l!
„ meck 2 7

vorher
Regen .

Schnee . Schnee .

Am . 12 , 13 . Januar .
Luftdruck red . auf 10" N . . . 28 " 1.4 23 " 1.0 ' 27 " I I .OTemperatur nach Ncaumnr . - 3 9 - 3 .2 1 .0Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .80 0 .82 0 .88
Wind und Stärke ( 4— Sturm ) NO » SW ' SW '
Bewölkung nach Zehnteln 1.0 0 .7 L 0
Niederschlag Par . Kub . Zoll .
Verdünstung Par . Zoll Höhe

3 .0

Dunstdruck Par . Lin . . . . 11 1 .2 1 912 . Januar .
Therm . « >» . — 4 .0

« m »x. — 0 .3
,, « eck. — 3 .0

trüb , vorher
Schnee¬
flocken .

durchbrochen
trüb ,

Morgenroth

trüb .

Rcdiglrt und verlegt von vr . Friedrich Mhnc



659 . AI . Karlsruhe . ( Museum.)
Samstag , den 3. Februar d . I ., findet die
vierte Abendunterhaltung im Museum statt .

Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.
Die Kommission.

660 . (2) 1 . Karlsruhe . ( Museum.)
Unter Bezugnahme auf die Ankündigung des
am 19 . Februar d . I . im Museum stattfin¬
denden Maskenballes und damit verbunde¬
nen Glückshafens ergeht an die verehrlichen
Mitglieder die Einladung , das zu wohlthäti-
gen Zwecken bestimmte Unternehmen gleich
wie in ftüheren Jahren sowohl durch Dar¬
bringung von Gaben zur Ausspielung , als
auch durch Abnahme von Loosen unterstützen
zu wollen .

Karlsruhe, den 29. Januar 1849.
Die Museumskommission.

W

W

632 . 121 ? . Karlsruhe
Odiles iüaekemires, In-

ävux u . lerveaux
sowohl lange als viereckige in den neuesten
Dessin« , trifft so eben die erste Sendung in
großer Auswahl und zu sehr billigen Preisen
ein bei

Uorrenstrssso .

E
U

W
U
ÄeW
Äe

529 . s313 . Karlsruhe .

jeder Art werden fortwährend unter Garantie
brauchbar hergestellt bei
August Mayerle , Blechnermeister,

Nachfolger von L . Wagner ,
alte Herrcnstraße Nr. 9 .

636 . G o t t e s a u e.
Pferde-Verkanf.

Ein Rothbraun, Stute , 9 Jahre alt ,
aus ungarischem Gestüt , ist zu verkaufen. Thicrarzt
Kamm in GottcSaue kann über das Nähere Auskunft
geben.

> 590 . 1212 . Karlsruhe .
Offene LehrLingsstelle.

In eine frequente Ellen - und Modewaarcn - Hand¬
lung in Heidelberg wird ein Lehrling israelitischer
Konfession unter annehmbaren Bedingungen gesucht .
Auskunft ertheilt die Erpedition dieses Blattes.

663 . 1311 . Nr. 752 . Karls¬
ruhe.

- Schafversteigerung und
Schäfereiverpachtung.

Aus der Verlaffenschaft des verstorbenen Mctzger-
meisters Jakob Wrdmann von hier werden nachbc -
schriebene Schafe (ausgezeichnete Qualität) am

Donnerstag , ven 8 . Februar d . I ,
Nachmittags 2 Uhr,

tm Gasthause zum Hirsch in Rüppurr der Steigerung
ausgesetzt, als :

1 Haufen vierzahnige Hämmel ,
I do . vicrzahnige Schafe , und
1 do . Jährlinge.

Zugleich wird unter Vorbehalt der Genehmigung
der betreffenden Behörden die herrschaftliche Schäferei
Rüppurr mit den dazu gepachteten Wiesen und Ge¬
bäulichkeiten für die theilweise Pachtzeit dis Michaelis
1850 verliehen werden.

Der Pachtzins ist billig, die Waide gut , die Stal-
lungen u . s. w . schön und der Schäfereipächter hat
den großen Vortheil, durch die Nähe von Karlsruhe
das ganze Jahr hindurch sein fettes Vieh an die dorti¬
ge» Metzger abznsetzen .

Sollten vorstehende Gegenstände den zu Grund
gelegten Werth erhalten , so werden gleichzeitig auch
die vorhandenen Schäfcreirequisitcn , als : Hurten ,
Pferchkästcn, Futtergcschirr re . sowie 100 bis 200
Zentner Heu und Oehmd zu Eigenthum versteigert
werden.

Die Bedingungen werden vor der Steigerung be¬
kannt gemacht, können aber auch inzwischen schon bei
Gastwirth Heinrich Windholz dahier erfragt werden.

Karlsruhe , den 29 . Januar 1849.
Großh . bad . Stadtamts - Revisvrat .

G . Gerhard .
vckt. O . Langer.

625 1312 . Baden .
Gasthof- Versteige¬

rung .
In Folge gantrichtcrlichcr

Verfügung großhcrz. Bezirks¬
amts Baven vom 18 . d . M ., Nr. 1253, wird aus der
Gantmasse des verstorbenen hiesigen Bürgers und
GastwirthS Xaver Mcrkle und dessen Wittwe

Donnerstag , den 8 . März d . I ,
Nachmittags 3 Uhr,

auf dem Rathhause dahrer in öffentlicher Voll-
strcckungsvcrstcigcrung zum Kaufe ausgesetzt:

Das Gasthaus zum französischen Hofe dahier an
der Thurmstraße , gegenüber der Promenade unweit
der Trinkhalle , mit Real- GastwirthschaftS-Berech -
tigung, enthaltend folgende Gebäulichkeiten:

Ein vierstöckiges , ganz von Stein erbautes Wirth -
schaftsgcbäude mit gewölbter Küche und fünf Abthei¬
lungen gewölbtem Keller ;

ein dabei stehendes zweistöckiges Ockonomiegcbäude
von Stein erbaut , verglichen 144 ' lang, 18 ' tief ; im
ersten Stock : Stallung , Remise und Waschküche ; im
zweiten Stock Wohnungen enthaltend .

Der Platz, auf dem die Gebäulichkeiten stehen, nebst
Hofraum, ist 8922LH ' groß, und gränzt einerseits
an die Thurmstraße , anderseits an Leonhard Spörlcin
und Jvscph Durchholz Wittwe , hinten an Leonhard
Blum und Valentin LO, v«M« n an Allmend.

Um das erfolgende höchste Gebot, wenn solches
wenigstens den Schätzungspreis erreicht, wird bei
dieser ersten Versteigerung der endgültige Zuschlag
ertheilt werden.

Laden, den 25 . Januar 1849.

« i » i

Bürgermeisteramt .
I ö r g e r.

vüt. Nesselhanf.

N - 519 . I » der Ricgcr ' schcn Berlagshandlung in Stuttgart ist so eben fertig geword n , und
A durch jeve gute Buchhandlung zu beziehen, in durch die Hevder'sche BuH »
Khandlungr

Populäre Naturgeschichte
der drei Reiche

für den
öffentlichen und Privatunterricht .

Von
F. S . Veudant , Milne -E-war - s , LH. v . Iujsieu.

Zweite , durchaus verbesserte Auflage.
, Vollständig in 8 Abteilungen » 36 kr. §
§ Diese neue, von Prof. Dr . Lurr und vr . S . Mdenmann bearbeitete, durchaus verbesserte ^
und vermehrte Oktav - Ausgabe ^

> eines gekrönten und von den Schulbehörden eingefnhrten , mit Taufen- §
, den von Abbildungen geschmücktenWerkes ,
' liegt nun vollständig vor . — Das Werk ist so praktisch und schön auSgestatiet und zu so ^
^billigem Preise, daß es zu immer größerer Verbreitung mit Recht empfohlen zu werden verdient.

661 . Freiburg .
Anzeige.

Das früher unter dem Namen I . Wägele und
Heim , in Frciburg geführte Geschäft wird nun unter
meinem Namen geführt werden.

Freiburg , den 28. Januar 1849.
I . Wägele , Spezialagent.

606 . 1212 . Schwäbisch
Gmünd .

Aufruf.
Zu Leitung der auf hiesigem Platz mit städtischen

Mitteln eingerichteten, die Hebung der Gewerbe der
Goto - , Silber - und Scmilor- Arbciter bezweckenden
Fabrik wird ein mit den Verhältnissen dieser Gewerbe,
vollständig vertranter, im kaufmännischen Fach aus-
gebilvctcr Mann gesucht , der zugleich die Kaffcnfüh-
rung zu übernehmen hat , und dafür Kaution — welche
vorläufig auf 1000 fl . festgesetzt worden — zu leisten
im Stanve ist.

Den städtischen Behörden , so wie dem Verwalter
würde ein vierteljähriges Aufkündigungsrecht einge-
räumt, und es hätte Letzterer einen seinen Leistungen
angemessenen Gehalt zu beziehen .

Me diejenigen Geschäflsmänncr , welche zu Uebcr-
nahme dieser Stelle Lnst bezeugen, werden nun aus¬
gefordert, unter Anschluß ihrer Zeugnisse und Be¬
schreibung ihrer bisherigen Gcschäftslaufbahn , so wie
unter Angabe ihrer Bedingungen bezüglich des Gehalts

binnen 14 Tagen
bei dem hiesigen Stadtschultheißenamt sich zu melden.

Schwäbisch Gmünd , den 25 . Januar 1849.
Stadtschulthcißen -Amt.

W . K o h n.
654 . Nr . 228 . Schwetzingen. ( Holzver -

steigerung .) Im Domänciiwaid Hardt , Forst-
bezirks Schwetzingen , werden durch Bezirksforstcr
Reisbergcr versteigert :

1) Schlag Pfriemensuhl :
Donnerstag , den 8 . Februar d . I ,

7 Stämme forlenes Nutz - und Bauholz ,
3250 Stück dergleichenHopfen - u . Druderstangen ,

7 Klafter „ Scheitcrholz ,
121V. ,, „ Prügelholz ,

1925 Stück „ Wellen .
2) Schlag Reihergestell :

Freitag , den 9 . Februar ,
4725 Stück forlcnc Hopfen - und Druderstangen ,

2>/r Klafter forlenes Scheiterholz ,
400 Stück dergleichen Wellen .

Man versammelt sich jeweils früh 9 Uhr auf ge-
nannten Schlägen .

Schwetzingen, den 26 . Februar 1849.
Großh . bad. Forstamt

G m e l t n . .
650 . 121 '. . Nr . 10 . Ettlingen . (Die Liefe -

rung von Kasern - und Hospitalgcgenstän -
den betreffend . ) Der Termin zu Einreichung der
Soumissionen für die in der Karlsruher Zeitung Nr.
2l und 23 v . l . I . auf den 20 . Februar d . I . auSge-
schriebencn Kasern - und Hospitalrequisiten wird hie -
mit dahin abgcändert , daß die Soumissionen am

Freitag , den 9 . Februar d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

eingereicht sepn müssen .
Ettlingen , am 27 . Januar 1849.

Großh . bad . Haupt- MagazinSvcrwaltung .
Schulz .

645 . 13) 1. Nr . 14 . Ettlingen . ( Die Liefe¬
rung von Kascrngcgenstänven betr . ) Außer
den in der Karlsruher Zeitung Nr . 21 und 23 v . l . I .
ausgeschriebenen Kaserngegcnständen werden in das
diesseitige Hauptmagazm ferner angcschafft und im
Soumijsionswege vergeben :

709 Ellen grauer hänfener Zwilch , 35 Zoll
breit.

8l33 Pfund Pferdshaare.
3355 Pfund Wolle .

14758 Ellen weißhänfencr Zwilch , 32 Zoll breit .
Die Soumissioncn müssen bis

Freitag , den 9 . Februar d . I .,
Vormittags 10 Uhr, '

hierorts cingercicht sepn , um welche Stunde solche
auch eröffnet werben.

Da die Lieferung vorerwähnter Gegenstände in
kürzester Zeit vollzogen sepn muß , so hat jeder Sou-
mittcnt in seiner Svumission anzugeben das Quan¬
tum , das er zu liefern Willens ist , und die Zeit , in
welcher cs ihm möglich wird , dieses Quantum zu lie¬
fern . Muster re . können diesseits eingeschcn werden.

Ratifikation durch das hohe Kriegsministerium bleibt
Vorbehalten.

Ettlingen , am 27 . Januar 1849.
Großh . bad . Haupt- MagazinSverwaltung .

Schulz .
651 . 1311 . Nr . 1931 . Kcnzingen. ( Bekannt -

machung ) In Untersuchungssachen gegen mehrere
Personen von Jhringen wegen Marktbiebstahls sind
cic unten vcrzeichneten neuen Waaren dem Gerichte
eingcliefcrt worden, welche aller Wahrscheinlichkeit
nach auf dem Endinger Markte im November v . I .
insgesammt entwendet wurden .

Der etwaige Eigcnthümer der einen oder andern
Waare wird deßhalb aufgefordert , seine etwaigen
Ansprüche

binnen 14 Tagen
geltend zu machen .

Verzeichniß der Waaren .
1) Zwei baumwollene, roth, weiß und blau ge¬

würfelte Nastücher , tarirt zu 48 kr. ;
2) ein schwarzes Merinokleid mit weißem Baum¬

wollenfutter , tarirt zu 3 fl . 30 kr. ;
3) 6 Ellen weiße Leinwand, die Elle zu 18 kr . ;
4) 4 Ellen Perkal , die Elle zu 10 kr. ;
5 ) eine schwarze Mcrinoschiirze, tarirt zu 36 kr. ;
6) ein baumwollenes Halstuch mit blauen und

violetten Fransen , tarirt zu 20 kr. ;
7) ein Paar granwollene , gewoben« Strümpfe,

tarirt zu 54 kr. ;
8) zwei Rebmesser, tarirt zu 30 kr. ;
9) ein Paar kalblederneKinderschuh , tarirt zu 30 kr . ;

10) ein Paar Endschuhe , tarirt zu 30 kr. ;
11 ) ein enger Haarkamm , tarirt zu 6 kr. ;
12) ein Mallschloß, tarirt zu 12 kr. ;
13) ein roth, weiß und schwarz geblümtes , baum¬

wollenes Nastuch , tarirt zu 12 kr. ;
14) 4' /? Ellen blau und braun gestreifter Sommer-

zcug , die Elle zu 20 kr. ;
15) 2 Ellen braun , weiß und roth gewürfeltes

Baumwollenzeug , tarirt zu 12 kr. ;
16) ein perscnes, dreieckiges Halstuch, tarirt zu 30 kr .;
17) ein messingener, mit einem eisernen LUiel ver¬

sehener Schöpflöffel, tarirt zu 27 kr. ;
18 ) ein Gartenmesser zum Zulegen , tarirt zu 30 kr. ;
19 ) ein Knäuel blaue Baumwolle , tarirt zu 16 kr . ;
20) ein blau und weiß gedrucktes Kinserröckchen ,

tarirt zu 43 kr. ;
21 ) ein Kamm, tar .rt zu 6 kr . ;
22) ein eiserner Schaumlöffel , tarirt zu 12 kr. ;
23) zwei Rebmesser, tarirt zu 24 kr. ;
24) ein blechernes Reibeisen, tarirt zu 10 kr. ;
25) eine eiserne Multscharr , tariichzu 10 kr. ;
26) cine eiserne Pfanne, tarirt zu 30 kr. ;
27) rin Paar schwarze Endschube, tarirt zu 30 kr ;
28) zwei Ellen blau getupfter Westcnzeug, die Elle

zu 40 kr. ;
29) ein Paar Pirmascnzer Kinderschuhe, tarirt zu.

15kr. ;
30) ein grünes Kinderkäppchen von Merino , mit

Pelz besetzt, tarirt zu 30 kr. ;
31 ) 4 Ellen schwarze Bändel, die Elle zu V, kr. ;
32) 4 Ellen rothe Bändel , die Elle zu V2 kr. ;
33) ein Paar grauwollcne Strümpfe, tarirt zu 36 kr .;
34) 4 rothe, gcib geblümte, baumwollene Nastücher ,

jedes zu 20 kr. ;
35) eine eiserne Pfanne ohne Stiel, tarirt zu 36 kr. ;
36) eine eiserne Schaufel , tarirt zu 1 fl . ;
37) cine eiserne Mistgabel, tarirt zu 42 kr. ;
38) ein Paar graue, wollene Strümpfe, tarirt zu

48 kr . ;
39) 4 Ellen Flanell , schwarz und roth , die Elle zu

20 kr. ;
40) ein perscnes Kinderschürzchen , tarirt zu 48 kr . ;
41 ) ein schwarzseidenes Männerhalstuch , tarirt zu

24 kr . ;
42) eine Mannskappe von schwarzemTuch mit Pelz

besetzt und einem ledernen Schilde , tarirt
zu 1 fl . ;

43) 2PaarHoscnträger von weißer Gurte und leder¬
nem Bruststück,. » 12 kr. ;

44) ein Paar kalblederneKinderschuhe , tarirt zu 42 kr .;
45) ein Rebmesser, tarirt zu 15 kr.
Kenzingen, den 22 . Januar 1849.

Großh . bad . Bezirksamt .
M 0 p p e r t.

568 . (3)3 . Nr. 1012. Karlsruhe . (Oefsent -
liche Vorlad .ung .)
. In Sachen

der Gasbeleuchtungs -Gesellschaft B ar -
low und Manbp dahier,Kl.,

gegen
Maurermeister Singer und Kuentzlc ,
Bekl ,

wegen Forderung ,
hat der Anwalt der Beklagten , Aovokat Heimer -
ding cr , aufFortsetzung des Rechtsstreits angetragcn .
ES ergeht daher

Beschluß .
I . Wird zur weitern Verhandlung Tagfahrt auf

Mittwoch, den 28 . Februar d . I ,
Vormittags 11 Uhr,

anbcraumt , und hiezu Kläger , so wie der Anwalt der
Beklagten vorgcladen, Letzterer unter demRechtsnach¬
theil, daß, wenn er nicht erscheine , der thatsächliche
Vortrag der Klage für zugestanden und jede Einrede
für versäumt erklärt werde.

H. Hievon wird der klägcrische Thcil zum gleich¬
zeitigen Erscheinen in obiger Tagfahrt auf öffentlichem
Weg vorgcladen nach Maßgabe der Bestimmung des
tz 273 der Prozeßordnung , da er Ausländer und sein
Aufenthaltsort zur Zeit unbekannt ist .

Karlsruhe, den 15. Januar 1849.
Großh . bad . Stadtamt

Schätz .
vüt. Katzenberger,

A . j .
620 . (3)2 . Nr. 1312. Wiesloch. (Schuldenli¬

quidation .) Ueber das Vermögen des Handels¬
manns Samuel Maier von Thairndach haben wir
Gant erkannt, und Tagfahrt zum Richtigstellungs- und
Vorzugsverfahren auf

Donnerstag , den 22 . Februar 1849,

Vormittags 9 Ubr,
auf diesseitiger Gcrichtskanzlci angeordnct .

Alle Diejenigen , welche aus was immer für cine«
Grunde Ansprüche an die Gantmaffe machen wollen
werden daher aufgefordert , solche in der angesehen
Tagfahrt bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant, persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte,
schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich die
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu be¬
zeichnen , die derAnmeldcnde geltend machen will, mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkundcn oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger und
GläubigcrauSschuß ernannt , ein Borg - und Nach¬
laßvergleich versucht werden, und sollen in Bezug auf
diese Ernennungen , sowie den etwaigen Borgvergleich,
die Nichtcrscheincndcnals der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden.

Wiesloch, den 8 . Januar 1849.
Großh . bad. Bezirksamt .

F a b e r .
652 . (2) 1. Nr . 2195 . Schwetzingen. ( Schul ,

denliquidation . ) Die Georg Lipp Eheleute von
Plankstadt mit ihren fünf minderjährigen Kindern,
sowie deren volljährige Tochter Margaretha Lipp ,
haben um die Auswanderungserlaubntß nach Nord¬
amerika nachgesucht . Es werten daher alle Dieje¬
nigen, welche irgend Ansprüche an dieselben geltend zn
machen gedenken , aufgefordert , solche bis

Mittwoch , den 14 . Februar 1849 ,
Vormittags 9 Uhr,

dahier anzumeldcn , widrigenfalls ihnen von hier aus
zu ihren Forderungen nicht mehr verhelfen werden
könnte.

Schwetzingen , am 26 . Januar 1849.
Großh . bad . Bezirksamt .

Dilgcr .
vüt. Waag .

637 . Nr. 1445. Ettlingen . ( Schnldenli -
auidation .) Die Ignaz Kunz ' schen Eheleute von
Rcichenbachbeabsichtigen mit ihren drei minderjährigen
Kindern nach Nordamerika auszuwandern . Es wird
deßhalb Tagfahrt zur Schulvenliquioation auf

Mittwoch , den 14 . Februar d . I .,
Vormittags 9 Uhr,

anberaumt , wozu sämmtliche Gläubiger der Kunz ' ¬
schen Ehc 'eute unter dem Ändrohcn vorzuladcn sind,
daß bei ibrem Ausbleiben ihnen später nicht mehr zu
ihren Forderungen verholfen werden könnte.

Ettlingen , den 26 . Januar 1849.
Großh . bad. Bezirksamt ,

v . Hunoltstein.
557 . (3 )3 . Nr . 1345. Karlsruhe . (Bekannt¬

machung .) Nachdem auf die oieffeitigeAufforderung
vom 29 . Oktober 1848 zu der Verlaffenschaft der ver¬
storbenen ledigen Elisabeth « Lutz von Gninwcttcrs-
bach, auch Daible geffannt , keine erbberechtigten
Personen hier sich gemeldet haben, so wird auf dahin
gestellten Antrag die großh . Gcneralstaatskaffe hier in
Besitz und Gewähr dieser Verlaffenschaft richterlich
hiermit cingewiesen.

Karlsruhe , den 23. Januar 1849.
Großh . bad Stadtamt .

Schätz
vüt. Müller .

459 (3)3 . Nr. 52 . Baden . ( Bekanntma¬
chung. ) An die Stelle des seitherigen Pflegers des
entmündigten Alerander v . Strjacques dahier
wurde Lindenwirth Kaspar Gast von Otterswcier
unterm 1 - v . M . aufgestellt und verpflichtet, was wir
unter Bezug auf die diesseitige Mundtodtcrklärung
vom 24 . Januar 1835 , Nr. 910, zur öffentlichen Kcnnr -
niß bringen .

'
Baden, den 28 . Dezember 1848.

Großh . vad. Bezirksamt .
> v . Theobald .

vüt. Eisemann .
459 . (3) 3 . Nr. 96. Baden . ( Straferkcnnt -

nist.)
In Untersnchungssachcn^ gegen

Konrad Warth von Hauencbcrstein,
wegen Desertion ,

ergeht
Kontumazial - Erkenntniß .

Da sich der Soldat des großh . 3. Infanterieregi¬
ments , Konrad Warth von Haueneberstein , in Ge¬
mäßheit diesseitiger Aufforderung vom 7 . November
v . I . , Nr . 2l,774 , nicht gestellt hat , wird derselbe
hiermit des Verbrechens der Desertion für schuleig
erkannt , in cine Geldstrafe von 1200 fl . verfällt , des
Ortsbürgerrechts für verlustig erklärt , und dessen
weitere persönliche Bestrafung auf Betrc : e .i Vorbe¬
halten .

V . R . W .
Baden, den 11 . Januar 1849.

Großh . bad Bezirksamt ,
v . Theobald .

vüt . Eisemalin.
535 . (3)2. Nr. 1588. Ladenburg . ( Straf -

erkenntniß . )
In Untersuchung-fachen

gegen
Soldat Georg Sperl von Schriesheim ,

Desertion betr.
Da der zu dem großh . InfanterieregimentNr. 4

v . Freydorff gehörige Soldat Georg Sperl von»
Schriesheim sich auf die unter dem 6 . Dezember 1848
an ihn ergangene Aufforderung in der festgesetzten
Frist von 4 Wochen nicht gestellt hat , so wird derselbe
als Deserteur erklärt , und in die gesetzliche Geldbuße
von 1200 fl . verfällt , und seines Gemeindcbürgcr-
rechtes für verlustig erklärt ; auch wird dessen persön¬
liche Bestrafung im BctrctungsfallVorbehalten.

Ladenburg , den 22 Januar 1849.
Großh . bad, Bezirksamt ,

v. Dürrhcimb .
591 . (3) 2 . Nr . 1633. Ladenbnrg . ( Straf -

erkenntniß .)
Die unerlaubte Entfernung des Sol¬
daten Heinrich Maas von Heddes¬
heim.

Da der in dem großh . Infanterieregiment Nr. 4
stehende Soldat Heinrich Maas von Heddesheim auf
die unter dem 26 . November v . I ., Nr. 29,898, an
ihn ergangene Aufforderung sich nicht gestellt hat , so
wird derselbe als Deserteur erklärt , in die gesetzliche
Geldbuße von 1200 fl . verfällt , und seines Gemeinde-
bürgerrechts für verlustigerklärt; auch wird dessen
persönliche Bestrafung im Bctrctungsfalle Vorbe¬
halten .

V R . W .
Ladenburg, den 23 . Januar 1849. 2' k '

Großh . bad. Bezirksamt .
^

v . Dürrheimb .
Druck der G. Bravn ' schen Hvflmchdruckerei. (Mit einer Beilage.)
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